
Rosen für die Toten im griechischen Raum 
und eine neue QoÖl(J�o�-Inschrift aus Bithynien 

Von Christina Kokkinia, Zürich 

Im Sommer 1995 fand Christian Marek etwa 42 km südwestlich vom anti­
ken Bithynion/Klaudiupolis ( Bolu) das Fragment einer mit Inschrift versehe­
nen Marmorstele .  Es befand sich in dem Ballar Mahallesi genannten Ortstei l  
des Dorfes BostancIlar in  der Umgebung von Mudurnu (Modrena), in einer 
Region, die trotz ihrer Nähe zu Klaudiupolis mit grosser Wahrscheinlichkeit 
zum Territorium der Stadt Nikaia gehörtei. Der Stein war in die Umfassungs­
mauer eines Dreschplatzes verbaut. Ch. Marek stellte mir freundlicherweise 
eine photographische Aufnahme und einen Abklatsch dieses Fundes zur Ver­
fügung2 . 

Der Stein steckt in der Erde mit der beschrifteten Fläche nach aussen.  
Seine Höhe beträgt mind. 0,61 m, die Breite 0,61 m. Die Tiefe war nicht mess­
bar. Der linke Rand ist auf ganzer Höhe des Fragments erhalten, der rechte be­
steht noch ab der Höhe der 6. Inschriftzeile bis zum Boden . Die Buchstaben 
sind ca. 0,035 m hoch, j ene der 6. Zeile insgesamt etwas kleiner. Alpha mit gera­
der Querhaste und Apices; quadratisches Sigma; eckiges kursives Omega; we­
nige Ligaturen (WN, NE,  MN, NH, TH, WC). 

Es handelt sich um die 9 letzten Zeilen eines Textes, dessen ursprünglicher 
Umfang nicht mehr zu ermitte ln ist. Die Majuskelumschrift (s. Abb. 1): 

2 . I OYTY I  
NYM IA CW AI CINEIIITTW 

4 C8A' HMWNTOMNHMEIO 
T AETOCAN E30L\IACTOY 

6 TOCEIIIMNHCEWCrEINOMENH 
THCMHTPOCMOYAKYAEINH� 

8 EIIIMEA OY MENOY TOYENT 
�WCECOMENOY MOYArrEAE 

10 8EPOY vac 
vac 

1 S. S. �ah i n ,  «Strabon XII 3,7 p. 543. Der Fluss Gallos, die Stadt Modr<en>e in Phrygia Epikte­
tos und die Sch i ffbarkeit des San garios», EpigrA nal. 7 (1986) 142f. ; eh. Marek, «Grab-, Ehren­
und Wei hinschriften aus der Gegend von Modrene (Mudurnu) i n  B ithynien», EpigrA nal. 28 
(1997) 81-84. 

2 eh. Marek sowie P. Frei und eh. Riedweg danke ich für die Durchsicht und Diskussion des Ma­
nuskri ptes. 



Abb. 1. Inschrift aus BostancIlar in der Umgebung von Mudurnu (Modrena), wohl zum Territorium 

der Stadt Nikaia gehörig (gefunden von eh. Marek 1995) 
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Ich gebe im folgenden zunächst einen epigraphischen Kommentar, der d ie  
Rekonstruktion des Textes, soweit möglich, stützen sol l .  In e inem zweiten 
Schritt soll der Frage nachgegangen werden ,  ob uns in dieser Inschrift ein selte­
ner B eleg für die interpretatio graeca des lateinischen Festes der rosalia vor­
liegt. 

Z. 1: Hier ist die Steinoberfläche ganz abgesplittert. Keine Buchstaben 
sind erhalten .  

Z. 2: Am Anfang der  Zeile ist die Schriftfläche abgesprungen.  Dadurch ist 
entweder der erste Buchstabe oder die linke Hälfte davon zerstört; die fol­
gende, nicht ganz erhaltene, senkrechte Haste kann zu e inem I, einem M oder 
einem II gehören .  Für ein M scheint der vorhandene Raum knapp, denn der 
Buchstabe würde sich mit der l inken Haste zu weit l inks ausdehnen und damit 
aus der Reihe der untereinander stehenden Anfangsbuchstaben der übrigen 
Zei len fallen. Wenn es  sich hier um ein I handelte, muss davor ein schmaler 
Buchstabe ohne untere waagerechte Haste eingemeisse lt gewesen sein; ein r 
oder ein P kämen in Frage. Die folgenden B uchstaben OYTY müssen höchst­
wahrscheinlich als -ou 'tu- getrennt werden, denn diese Kombination kommt 
nicht im Wortinnern vor, es sei denn, wir haben es mit einem unbekannten Na­
men oder sonst mit einem neuen Wort zu tun3 . 

Z.  3 :  die Buchstaben NY M IAC. . .  müssen als -VU!-lLW; w . . . getrennt werden,  
weil es ein auf -vU!-lLaOW endendes Wort nicht gibe. Auf -VU!-lLW; enden die 
Komposita von OVO!-lU (meistens mit einer Präposition als erstem Bestandtei l) 
im Genitiv Singular und Akkusativ Plural: aVtWvU!-lLUC;, EJtWVU!-lLUC;, !-lE't­
WVU!-lLUC;, O!-lWVU!-lLUC;, JtQOOWVU!-lLUC;, OUVWVU!-lLUC; u.a .  Bei der folgenden 
Buchstabenfolge WAICINEIIITTW sind die letzten fünf Buchstaben zwin­
gend als EJtL 't(Q zu lesen .  Es handelt sich um die übliche Konstruktion, mit der 
eine Bedingung eingeleitet wird. Die Buchstaben WALOLV müssen also als ein 
Wort verstanden werden.  Ein solches Wort ist bisher nicht belegt, so dass man 
hier e in Toponym annehmen wird, höchstwahrscheinlich einen Flurnamen. In 
Inschriften und Papyri werden Namen von Grundstücken erwähnt, oft solche, 
die auf e inheimischem Sprachgut beruhens. Die Erwähnung eines Flurnamens 
passt gut zum gerade besprochenen -VU!-lLUC;, denn ein Wort für 'Benennung' in 
diesem Zusammenhang war EJtWVU!-lLU, bezeugt in dieser Verwendung in ägyp-

3 Das Wort ßOln;uQov ('B u tter') ist hier wegen der senkrechten Haste vor dem OY sowie aus in­
haltlichen Gründen ausgeschlossen. Ob und bei welchen Wärtern eine bestimmte Lautkombi­
n ation bezeugt ist,  ist he ute mit  Hilfe elektronischer Mittel schnell feststellbar; s. unten 
Anm. 22. 

4 S. P. Kretschmer/E. Locker, Rückläufiges Wörterbuch der griechischen Sprache (Gättingen 
1963). 

5 Vgl. L. Zgusta, Kleinasiatische Ortsnamen (Heidelberg 1984) 11. 
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tischen Papyri : xuL seXv] LLVU SJtWVU�LUV 6 X[w]g[o]� EXY]L6; [ • • •  x]<;x� TOV xw­
gov 01) av �L xuL SJtWVU �L[ UV �VLLVU EXY]Lf. 

Z. 4: Die ersten 4 Buchstaben dieser Zeile bilden die Infinitivendung eines 
Verbums: -01rUL. Sein Obj ekt folgt unmittelbar mit � �wv TO �VY] �ELO[V . . .  ] ('un­
ser Grabmal'). 

Der Grabinhaber verfügt in Z. 3-5, dass mit dem Grab etwas j ährlich 
( [XU]T<l ETO�) geschehen soll, das durch diesen auf -O{}UL endenden Infinitiv 
ausgedrückt war. Das ganze ist als Bedingung formuliert (sJtL T0), so dass man 
davon ausgehen muss, dass die bis auf wenige B uchstaben verlorenen Zeilen 
1-2 eine Leistung erwähnten, wofür die Gegenleistung durch den mit sJtL T0 . . .  
e ingeleiteten Satz ausgedrückt war. Hier muss also ein Beispiel für die mehr­
fach bezeugte Praxis vorliegen, wonach eine Stiftung mit der Bedingung ge­
macht wurde, dass dem Stifter nach seinem Tod jährlich Ehre in einer von ihm 
bestimmten Form erwiesen wurde. Üblicherweise handelte es sich dabei um die 
Niederlegung von Kränzen am Grab (s. unten). Zur Ergänzung der Zeile 3 
käme also [OTEcpUVOU]01rUL in Frage, wenn genug Raum dafür zur Verfügung 
stünde. Da aber l inker und rechter Rand des Steinblocks erhalten sind, und die 
Buchstaben ITE<I>ANOY mehr Raum als vorhanden einnähmen,  muss am 
Ende der dritten erhaltenen Zeile der Anfang eines kürzeren Wortes einge­
meisselt gewesen sein. Ein Infinitiv von OTtcpW würde in  die Lücke passen, die­
ses Verb ist aber poetisch und wird nicht in  diesem Zusammenhang in Grabin­
schriften verwendet. [CPOÖL�E ]o1rm scheint mir deshalb die einzige plausible E r­
gänzung zu sein. Der noch zu besprechende Brauch des QoöLO�6� ist in B ithy­
nien stärker vertreten als anderswo und in Inschriften von Nikaia und Klaudiu­
polis bereits bezeugt (s. unten Liste B 6-10). 

Die grösstenteils zerstörten Zeilen 1-2 müssen von der Stiftung berichtet 
haben, womit der Grabinhaber den QoöLO�6� sichern wollte. In [sJtw ]VU�LU� 
QALOLV sind die letzten Wörter dieses Abschnittes erhalten, woraus sich schlies­
sen lässt, dass d ie  Stiftung aus mindestens einem Grundstück bestand. Dazu 
gibt es Parallelen in  den Inschriften B ithyniens: eine fragmentarisch erhaltene 
Inschrift aus Nikaia berichtet von der Schenkung von Weinstöcken, damit der 
QoöLO�6� erfolgt, und eine Inschrift aus Klaudiupolis von der Schenkung 
zweier XWgLU (Grundstücke) zum gleichen Zweck (IK Nikaia, 1422 und IK 
Klaudiupolis, 1 15; s .  unten Liste B 9 bzw. 10) . Letztere Inschrift erwähnt den 
Namen des einen Grundstückes8, das andere wird als TO WÖE ('dies hier') be­
schrieben; die Grabsäule mit dieser Inschrift befand sich auf dem gestifteten 

6 PHal, Z. 251 (Papyms Halensis 1.  Dikaiomata: A uszüge aus alexandrinischen Gesetzen und 

Verordnungen in einem Papyrus des philologischen Seminars der Univ. Halle, B erlin 1913). 

7 PHib, TI , 197, Fragm. 1, Z. 3. (The Hibeh Papyri, ed. Grenfell  and Hu nt, London ] 906, B d. I I) .  
8 Auf dieses XWQLOV wird mit  dem Ausdruck f V  c f  KouoAavxl Bezug genommen. Dies kann ent­

weder bedeuten,  dass das  Landstück so hiess, oder, dass es  an e inem Kuslanki genanntem Ort 
lag, je n ach dem. wie man fV ve rsteht: f.v ('i n ') oder EV ('eins' ;  in diesem Fal l  wäre zu übersetzen: 
'zwei choria: e ins  das Chorion K uslanki und dieses hier'). 
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XWQLOV. Durch den Vergleich mit dieser Inschrift ist es wahrscheinlich , dass die 
Buchstaben IOY am Anfang der zweiten Zeile des neuen Textes zu [XWIQ]LOU 
zu ergänzen sind .  Viel leicht ist das folgende Wort als -ru[�ßou] zu lesen, womit 
eine ähnliche Situation vorliegen würde wie beim gerade besprochenen Text: 
Eines des gestifteten Grundstücke hätte als ( Grabstätte und als) Aufstellungs­
ort der Inschrift gedient. Für eine Formulierung XWQLOV -ru�ßou kenne ich j e­
doch keine Parallele, so dass die Möglichkeit offen bleiben muss, dass -ru- der 
Anfang eines weiteren Flurnamens ist .  

Z.  5: Das Adj ektiv aVEsoöLao-rOt;, unbekannt aus der antiken Literatur, ist 
in bithynischen Inschriften mehrfach bezeuge. Es bezieht sich in der Regel auf 
ein Grab und bedeutet, dass es nur für den vom Grabinhaber vorgesehenen 
Zweck (die B estattung von bestimmten Personen) benutzt werden durfte. Grä­
ber konnten nämlich verkauft werdenlO, aVEsoöLao-rOt; schloss diese Möglich­
keit ausli. Die  Formulierung dieser B estimmung mit einem Genitivus absolutus 
(avEsoö uio-rou [GV ]-rOt;) findet eine exakte Parallele in einer anderen Inschrift 
aus Klaudiupolis :  �O�L'tLOt; Mf]va Eau-r6) �wv xaL CPQovwv xaL 'AAXbtJtTI Tn 
Eau-rou ouvßLCV xa-raoxEouaOat; aVEo-rf]OEV Gv-rOt; -rou [�Vf]�cLOU] aVESOÖL­
ao-rou 01JV axaLVaLt; ÖExa -raLt; JtEQL au-roI2• 

Z. 7: Der Frauenname Aquilina, in griechischen Dokumenten 'AXUAcLVf] 
(und 'AXUALVf]) oder 'AxuAELva (und 'AxuALva), begegnet u .a .  auch in IG IIP, 2, 
10474; IV, 1 , 569; X, 2, 1 86; RECAM I I ,  195; MAMA V II, 117 und 571; Studia 
Pontica III ,  252; IChrUR 2, 6403; Inscr. Scythiae Minoris II, 2, 173; SEG 35 
(1985), 1347 und in e iner unpublizierten Inschrift aus Klaudiupolis. 

Z. 8-9: Das Wort EV-r[ a ]cpEUt; ist hier m.W. zum ersten Mal bezeugt. Der 
Bestatter he  isst  sonst Ev-racpLao-r�t; oder -racpEUt;. Der Genitiv Singular Ev-racpWt; 
erinnert an die k lassische attische Form aALWt; (aALEUt;). Im griechischen 
Sprachgebrauch der römischen Zeit  wird der Genitiv Singular der Nomina auf 
-EUt; entweder entsprechend der klassischen Grammatik auf -EWt; oder auf -EOt; 
und seltener auf -EOUt; geformt13. Eine Form auf -Wt; ist b isher nicht bezeugt, so 
ist hier vielleicht ein Steinmetzfehler anzunehmen. 

Das �ou in Z.  9 bezieht sich auf aJtEAEu11EQOU . Die Wortstellung Verb 
(EOO�EVOU) - Possesivpronomen (�ou) - Prädikat (aJtEAEu11EQOU) ist in In­
schriften aus Makedonien bezeugt: 6 ÖE �� EVEVxat; �� �C'tEXE-rW �OU Tilt; 
öWQEat; (IG X3 I I, 1,260); Eav ÖE 'tLt; E-rEQOt; -rOA��OTI EJtavus [E � �C'ta-rE-] 

9 S. u.a. inschriften griechischer Städte aus Kleinasien (lK) Nikaia 87. 173. 283. 1231. 1232. 1233. 
1243. [1250] . 1265. 1284. 1337. 1350. 1391. 1392. 1446. 1442. 1453.  1454. 1455.  1456. 1457. 1581. 
1596; iK Klaudioupolis 130. 

10 S. u.a. iK Kyzikos 83; iK Smyrna I ,  210; MAMA VI , 272 (Phrygien); TAM I, 56 (Lykien);  iCB 

I I I  1,998 (Th rakien).  
11 S. dazu L. Robert, Hellenica I,  61 und II ,  147-148. 
12 IK Klaudiupolis 130. 
13 Vgl. F. T. Gignac, A Crammar ofthe Creek Papyri ofthe Roman and Byzantine Periods 2 (Mi­

lano 1981) 85. 
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-&flVE floU 1:�V VlV'YlV ( Grossmutter) ÖWOL JtQOO1:clflOU . . .  (J G X3 II, 1, 617); ÖWOL 
floU 'wi:� XA'YlQOVOflOL� . . .  (J G X3 II ,  1, 819); flV'YlO'frcl� flOU xuWiLwv (Vulic, 
s. unten Anm. 27, Nr. 98) .  

Z. 9-10: D ass sich ein Freigelassener um Bestattung und Totenehrung 
kümmern sol l ,  ist  auch sonst bezeugt'4. 
Ich schlage folgende Lesung vor: 

[- - - - - - - - - - - - - - - - - - - XW ? -] 
2 [Q  ?]lOU 1:U [- - - - - - - - - - - - - - EJtW-] 

VUfllW; QALOLV, EJtL 1:0 [gOÖltE-] 
4 O'frUL � �lWV tO �lV'YlflEi:O[V xu-] 

ta EtO�, aVEI;OÖta01:0U [OV-] 
6 1:0�, EJttflV�OEW� YELVOflEV'Yl[�] 

1:fl� fl'Yl1:QO� flOU 'AXUAclV'Yl [ �] , 
8 EJtLflEAOUflEVOU 1:0'0 Eyr[ u-] 

CP<E>W� EOOflEVOU flOU aJtEAE[U -] 
10 'frEQOU. 

«[- - - - - - - - - -] ein Grundstück (?) [- - - - - -] das Olisin ge­

nannt wird, damit an unserem Grabmal j ährlich der QOÖLOflO� 
stattfindet , wobei (das Grab) unveräusserlich sein soll ,  meine 
Mutter Aquilina erwähnt werden soll ,  der sich darum küm­
mernde Bestatter mein Freigelassener sein soll.» 

Mit den Begriffen gOÖLO�lOS; und goöu wird in einigen griechischen I n­
schriften ein Fest bezeichnet , das uns aus l ateinischen Texten als rosalia oder 
rosatio bekannt ist. Diese Feier, die j ährl ich in der Regel im Mai stattfandiS, 
stand in enger Verbindung mit dem Vereinsleben der römischen Kaiserzeit und 
galt der Erinnerung an die verstorbenen Vorfahren. Sie wurde gleichermassen 
von Heiden und Christen abgehalten und blieb populär bis in  byzantinische 
Zeit. Darbringung von Opfern, ein Festmahl und das Schmücken der Gräber 
mit Rosen gehörten dazu . Man stellte oft testamentarisch die Mittel zum Kauf 
von Opfergaben und Blumen zur Verfügung, damit das eigene Grab in die Feier 

14 Vgl. u. a. das Testament des Epikrates (Lydien; s. unten Liste B 4), Z. 4lf.: ßOUAO!-laL -WLYUQOUV 
-WU-WU 10U �LV11!-ldou XUL 1(DV nQooxuQOUV1(DV ncXv'twv l4J �lV1Wd<p 'tT]V EJLL!-lEAELUV XUL 
'tl1v E� Ull'tWV nQ6oüoüv tIVaL TEAwcpaQüu XUL Euva�üu lWV anEAEu1'l'EQWV !-l0u ... 
'POOLOOUOLV OE 6 TEAEOCPÜQÜC:; XUL 6 Eüvü!-lüc:; EnL 't0 !-lV1WELüV ... »; das Testame nt des Pra­
xias (Phrygien: s. un ten S. 2 14f.), Z. 6f.; eine Grabinschrift aus Termessüs (Pisidi e n .  TAM III, 
699): üUOE .. . EJLL1'l'cX'ljJEL / uVcX, End lELOEL lW / OT]!-lW TEQ�ll100E-/wv OQUXWxc:; ,E, / E:XOl­
XOVVLWV UVV aJrE},Ev{}EQWV; eine Grabinschrift aus Lykien: (Telmessüs. T AM II, 52): ... 
x ]mWXElJUOEV / 10 !-lvll!-lELÜV / -WU-W EUm4J / OL' 0'-0 EnoLllom[ 0'] / Ul'tl1!-lUWC:; / 't4J 'tüU 
anEA�[ U ]/1'l'EQÜU uu-wu / <Pükß>üu 6va!-lalu. 

15 Die Zei t  der Fe ier wechselt örtlich, vermutlich je n achdem üb die Rüsen früher üder später blü­
hen; s. M. P. Nilssün, RE I Al ( 19 14), 111 1- 1115; ders. , «Das Rüsenfest», Opuscula selecla, Acta 
Inst. Athen. Regni Sueciae II, 1 (Lund 195 1) 3 12. 
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einbezogen wurde, legte manchmal eine Mindestsumme fest, die dafür ausge­
geben werden sollte, und drohte mit Strafen für den Fal l ,  dass die Empfänger 
der St iftung (oft ein Collegium, eine Körperschaft oder die Bewohner eines Or­
tes) ihre Pflicht vernachlässigten 16. 

D ie Inschriften, die diesen B rauch dokumentieren, sind vorwiegend latei­
nisch: 41 l ateinischen stehen 1 6  griechische Dokumente gegenüber, die mit Si­
cherheit oder grosser Wahrscheinlichkeit d ieses Fest erwähnen (s .  dazu unten). 
Sowohl hinsichtlich der lateinischen wie der griechischen Dokumente macht 
sich eine regionale Konzentration bemerkbar. Von den l ateinischen Inschriften 
stammen 24 aus Gallia Cisalpina,  10 aus Italien , 3 aus Makedonien und 4 aus 
Thrakien, Il lyrien und Pannonienl7• Unter den griechischen Dokumenten 
stammen 6 aus B ithynien (5 aus Nikaia und eines aus Klaudiupolis), 3 aus Ma­
kedonien und jeweils eines aus Bulgarien, Scythien (Istros), Mysien (Miletupo­
l is), Phrygien (Akmonia), Lydien (Nakrason), Asien (Pergamon) und Arka­
dien (Tegea). 

Nicht zuletzt aufgrund der Überzahl der lateinischen Quel len gilt das Ro­
senfest als ein Brauch römischen Ursprungs. Die Forschung tendiert mit weni­
gen Ausnahmen dazu, die Erwähnung der rosalia in griechischen Inschriften als 
Zeugnis einer fortgeschrittenen Romanisierung oder einer starken Präsenz von 
Italikern zu deutenl8. 

Ich möchte hier der Frage nach dem Ursprung dieses Festes nicht nachge­
hen, sondern zunächst einmal prüfen ,  ob mit go6LO�6t;, g06L�W und g66a im­
mer das Fest der rosalia gemeint wird oder ob es sich um die Verwendung von 
Rosen in einem anderen Zusammenhang handeln kann . 

16 Allgemein zum Rosenfe st: R. Lattimore, Themes in Creek and Roman Epitaphs (Urbana 1962) 
137-140; M. P. Nilsson, RE (oben Anm. 15); ders., «Rosenfest» (oben Anm. 15) 3 11-329; 
P. Collart, Philippes, Yille de Macedoine (Paris 1937) 474-485; P. Perdrizet, «I nscripti ons de Phi­
!ippes», BCH 24 (1900) 299-323. Die rosalia in B yzanz: F. Koukoules, Bvsavuvwv ßioc; xa,­
nOAmOfA.Oc; I (Athen 1948) 29-32. Das heute in Griechenland gefeierte \.IJuxooa.ßßmo,  in man­
chen Gegenden Rousaliou genannt, könnte auf die rosalia zurückgehen; s. Nilsson, «Rosen­
fest» (oben Anm. 15) 328-329. 

17 Ich wie derhole hier die von Lat timore, a .O. (oben Anm. 16) 140, Anm. 362-366, gesammelten 
lateinischen I nschriften mit  Ausnahme zweier von ihm zitierter Dokumente, die zwar pro/usio­
nes erwähnen, aber nichts über Rosen oder das Rosenfest aussagen (CI L 5, 4488 und 5134): 
eIL 3, 662. 703. 707. 3893. 7576. 7526. 11042; CIL 5, 2046. 2072. 2090. 2176. 2315. 4015. 4016. 
4017. 4410. 4440. 4448. 4489. 4871. 4990. 5272. 5282. 5878. 5907. 6363. 6617. 7357. 7450. 7454. 
7906; CIL 6,9626. 10234. 10239. 10248; CIL 10,444. 3792; CIL 11,126. 132. 1436. 3895. 

18 S. Nilsson, RE (oben Anm. 15); Perdrizet, a.O. (oben Anm. 16) 320-321; L. Robert, Helleniea 

V II I, 92 = Opera minora seleeta I V, 94; ders. «Nonnos et les monnaies d' Akmonia de Phrygie»,  
Journal des Sayants (1975) 158; Lattimore, a.O. (oben Anm. 16) 139-140. Die Gegenargumente 
von Ch. Avezou/Ch. Picard, «Le testament de la pretresse Thessalonicienne»,  BCH 38 (1914) 
38-62, bestreitet überzeugend P. Collart, «TIaQaxauoouoLv [.lOL go6OLC;», BCH 55 (1931) 
58-69. 

14 Museum Helvelicum 
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QoowJj,(5�;/Qoo[�(j) 

Von den B egriffen, mit denen auf griechisch diese Feier bezeichnet wird, 
ist (6) QOÖW[lOr; in Glossen bezeugt und daher als ein Wort zur Übersetzung 
des lateinischen Wortes rosalia unbestrittenl9 . Zur Wiedergabe der lateinischen 
Begriffe, die dieses Fest betrafen, auf griechisch, hat man keine neuen Wörter 
geschaffen, sondern - wie oft sonst - a lte 'umgewidmet' . Das Wort QOÖW[lOr; ist 
von dem Verbum QOÖL�W abgeleitet. Seine Verwendung zur Wiedergabe von 
rosalia zeugt von einem Bedeutungswandel,  denn die ursprüngliche B edeutung 
von QOÖL�W, 'wie eine Rose sein' oder (transitiv) 'etw. der Rose ähnlich ma­
chen'20, passt nicht. Es scheint später auch die B edeutung 'mit Rosen schmük­
ken' angenommen zu haben. Mangels anderer D atierungskriterien sind die In­
schriften, worin QOÖL�W und QOÖW[lOr; als Begriffe für das Schmücken (eines 
Grabes) mit Rosen vorkommen, oft nur aufgrund der Buchstabenform in die 
römische Kaiserzeit datiert worden21, so dass sich nicht ausschliessen l ässt, dass 
manche älter sind als allgemein angenommen. Doch auch das Zeugnis der lite­
rarischen Quellen spricht dafür, dass QOÖL�W erst spät diese Bedeutung an­
nahm. Der früheste - und meines Wissens einzige - Beleg für QOÖL�HV im Sinne 
'mit Rosen schmücken' stammt aus dem 4. Jh. n .Chr. 22• Es handelt sich um eine 
Metapher, die Johannes Chrysostomos in seiner Rhetorik gegen die Prostitu­
tion verwendet: 

OUXL 'tOLCXU'tCXL CXL nogvcxL, LCXr; 01VHr; cxuLCbv 'toTr; xgw[lcxmv 
&V'frL�OU OCXL, nxr; 1VuXar; &cpcxvL�01.JmV; � yag OUXL 'ta<; 01VHr; 
CXU'twv CPOLVLXL EgU1tQCXLVOUOCXL, dÖWAOV 'tilr; [lEAAOVOYjr; cxlnar; 

19 Corpus Glossariorum Latinorum 2, ed. Goetz (Leipzig 1888) 428. 493. 501 (an letzter Stelle Tl:0-
ÖWIlOC; , zu lesen als gOÖW�lOC;); Nilsson, RE (oben Anm. 15) 1111. 

20 Der frühste B eleg be i Theophrast (4./3. Jh. v.Chr.). Die Erklärung des transitiven Verbs in LSJ 

ist z.T. i rreführend. Sie lautet: «II. trans., seent with roses. LaC; 01Jv1tEOELC; Thphr. Gd. 47; LO 
öEQWx Alex. Aphr. Pr. 1.12.» Die Stelle i n  Theophrast, De Gdoribus (xaLLoxvalvHv ÖE ÖOXEL 
LO goöov xai. L�v ouv1tnov 60�lT]V' öwv yaQ aXlleXSll LO av1toc; goÖLS01JOl LaC; 01Jv1tEOELC;, 
aVOlyoW�Vat Ö' El;oS01JOL LOUL01J IlOV01J xai. lleXAWLU) kann in diesem Si nne (scent with ro­
ses) verstanden werden. A. Hort (LCL Theophrastus: Enquiry into Plants and Minor Works on 

Gdours and Weather Signs, H, London [1916] 1961) übersetzt: «It is also thought th at the rose 
eve n weake n s  the effect of compound perfume; for, when the flower is at its best, they treat 
compound perfumes with it; and, whe n  these come to be opened, they smell only or chiefly of 
rose.» In den Problemata Alexanders von Aphrodisias (3. Jh. n.Chr.) kann jedoch nicht vom 
Duft die Rede sein. In 1, 1 2  heisst es  wlho ÖE (Lo uTllu) �v LO goöLsov LO öEQlla xai. 
EQ1J1tQLaLvov; in 1, 1 4 �lElla{}T]xaIlEv ÖE WUW (Lo aT!l.a) goöLSELV LO öEQlla L0 töLqJ XQwllaLL; 
i n  1,19 Ilna LOU gOÖLSOVLOC; aL�taWC; LO ÖEQlla. Das B lut gibt der Haut natürlich n icht seinen 
Duft, sondern seine Farbe, wodurch die Haut rätlich erscheint. Das transitive Verb kann an­
hand dieser B e lege a m  besten als 'der Rose ähnlich m achen' (ob-in Duft oder Farbe) verstan­
den werden. 

2 1  Vgl. Nilsson, RE (oben Anm .  15) 1111. 
22 Auskunft laut TLG D (1992). Die Datenbank e nthält die Werke 836 griechischer Autoren. 
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lJJtoöEXEo{}m cpAOyo� OLXcLOL� ÖaxTuAOL� Egya�OVtaL; ÖEOV 
aln;a� T0 aL�au TOi} 'IYlooi} Ta� xagöLa� QavTL�ELv, �aAAov 
ÖE Qo6i�ElV, XaL 't(1':> JtVEv�au Ta� xagÖLa� alJTWV AEUXaLvELV. 

(De pharisaeo, PG 59, 592) 

Zerstören solche Prostituierte nicht ihre Seelen, indem sie ihre 
Gesichter mit Farben wie mit Blumen schmücken? Oder schaffen 
sie nicht mit den eigenen Fingern ein Bild des Feuers, das sie emp­
fangen wird, indem sie ihre Gesichter mit Purpur rot färben? Sie 
sollten mit dem Blut Jesu ihre Herzen besprengen, besser gesagt: 
(sie damit) wie mit Rosen schmücken, und mit dem Geist ihre 
Herzen weiss färben (reinigen). 

Diese Metapher ist nur verständlich, wenn QoöL�w als 'mit Rosen schmük­
ken' verstanden wird. Die Parallele mit dem im gleichen Abschnitt verwende­
ten av&L�w, 'mit Blumen schmücken', ist evident. Genauer sollte man vielleicht 
QoöL�w hier als 'mit Rosen bestreuen' verstehen, denn damit wird auf das Be­
sprengen der Herzen mit dem Blut Jesu Bezug genommen; lose Rosen - oder 
vielleicht sogar lose Rosenblätter - eignen sich hierzu besser als Kränze oder 
Sträusse. 

Qo6a 

Neben QOÖLO�O� kann das Wort für Rose im Plural (Qoöa) in der Bedeu­
tung 'Rosenfest' auftreten, wie auf lateinisch rosae eine andere Bezeichnung 
für rosalia war23. Dies ist nicht immer richtig verstanden worden. So haben Ave­
zou und Picard den Satz JtagaxavoouOLv ÖE aJtas TOi} �hou� QOÖOL� in einer 
Inschrift aus Philippoi in Makedonien dahingehend interpretiert, dass hier vom 
Verbrennen von Rosen die Rede sej24. Deutlich gegen die These von Avezou/ 
Picard spricht m.E. der Vergleich mit einer anderen Inschrift aus Philippoi, wo 
der Satz vorkommt: nagaxavowoLv �OL JtagEvTaALoL� (s. unten S. 216) . Hier 
ist unmissverständlich von den parentalia, dem alten römischen Totenfest, die 
Rede, und die Satzkonstruktion ist praktisch identisch mit jener der oben er­
wähnten Inschrift. In beiden Fällen wird verfügt, dass während der jeweiligen 
Totenfeier etwas am Grab des Verstorbenen verbrannt werden soll. cPOÖOL� be­
zeichnet wie nagEvtaALOL� den Zeitpunkt, an dem die JtagaxauOL� stattfinden 
soll. 

23 P. Collart, Philippes (oben Anm. 16) 478. 'Ev gOÖOLOL (B ulgari en.  IGBu/g. II, 796): xaTa 
gOÖOLS (Phili ppoi. P. Lemerle, «Le testament d'un Thrace a Phi lippes», BCH 60, 1936, 336-

343); vgJ. unte n  Liste A 14. 
24 Avezou/Picard, a.O. (oben Anm. 18) 38-62. Dagegen Collart, BCH 55 (oben Anm. 18) 58-64; 

ders., Philippes (oben Anm .  16) 476-478 und 482-485. 
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Rosen für die Toten 

Wenn QOÖl�(J) und QOÖWflOC; erst in der Kaiserzeit die Bedeutung 'schmü­
ken mit Rosen' annahmen, ist es möglich, dass dies unter dem Einfluss des po­
pulären lateinischen Rosenfestes geschah. Das Schmücken des Grabes mit Blu­
men und Kränzen geht zwar weit zurück in der griechischen Tradition25, Rosen 
scheinen jedoch in früheren Zeiten keine besondere Rolle im Totenkult der 
Griechen gespielt zu haben. Die bestehenden Zeugnisse sprechen allgemein 
von Blumen und Kränzen, und wenn diese näher beschrieben werden, wird nir­
gends den Rosen eine besondere Stellung eingeräumf6. Es ist deshalb berech­
tigt anzunehmen, dass die Rosen erst durch westlichen Einfluss eine besondere 
Bedeutung im griechischen Totenkult gewannen. 

Es bleibt nun aber zu prüfen, ob jede Erwähnung von Rosenopfern in kai­
serzeitlichen Grabinschriften aus dem griechischen Osten mit dem lateinischen 
Rosenfest in Zusammenhang gebracht werden kann. 

Es war im Osten wie im Westen allgemein verbreitet, der Toten jährlich 
u.a. durch Blumenspenden zu gedenken. In manchen Inschriften wird auch der 
gen aue Zeitpunkt für die Gedenkfeier festgelegt. Dass man als solchen Zeit­
punkt das Rosenfest wählte, war nur eine von mehreren Möglichkeiten. Der 
Geburtstag des Toten oder eine andere Feier kamen genauso in Frage27. Zwei 
Inschriften scheinen zunächst nahezulegen, dass man im griechischen Raum 

25 K. B a us, Der Kranz in Antike und Christentum (B onn 1940) 124-132. 
26 M. B lech, Studien zum Kranz bei den Griechen (Berlin 1982) 93-97. Als Material von Toten­

kränzen werden Olive, Myrte.  Lorbeer. Eppich (Plut. Tim. 26), Weinreben und Origanon (Ar. 
Eccl. 1030f.), selte n Efeu genannt. In At h.  Deipn. 15,24 wird in d iesem Zusammenhang e i n e  ltO-

1'}0<; genannte Blume besonders erwähnt: En ÖE 6 lto1}o<; XaA01)!J.cvO<;. o{iw<; ÖE E01L ÖLTtO<;, 

6 �LEV EXWV LO av1}o<; Ö�lOWV uaxLv1'}q,>, 6 ö' ELCQO<; aXQw<;, EXAcUXO<;, XQwvLm ltQo<; wu<; 

LUCPOU<;. S. auch Soph. EI. 896; Eurip. Tr. 1144.1247; Lucian. Luct.ll; Nigr. 21; Alciphr. Ep. l,36. 
Blech, a.O. (oben An m. 26) 97, schre ibt: «Von den Blumen, die zum Schm uck des Grabes dien­
ten,  werden besonders die Rosen he rvorgehobe n. Auf ihre B e zi ehung zum Totenk ult weisen 
die seit  dem späten Helle nismus bezeugten Rosenfeste. die rosalia, hin.» Ich wüsste aber n icht, 
welcher Beleg für die rosalia bei den Griechen mit ei niger Gewissheit be reits i n  helle nistische 
Zeit  zu datieren wäre. 

27 Vgl. die Inschrift am Fami lie ngrab eines kaiserlichen Freigelassenen (Phrygien.  IK Laodikeia 
am Lykos I, 1997, 85), wo die  Fe ier für den 31. Oktober vorgesehen wi rd: 
... �n<; 'HAwöwQa � xaL IToAuXQovLa 
avt1}Yjxcv LTI 'luÖL CPUATI LWV ßOUACULWV (JLCcpa­
vwnxou ovo!J.an (ÖYjv.) btL L0 (J1;ccpavou(J1}m au­
L�V ltQo<; ELo<; LTI JtQo a' xaAavÖwv NOqlßQLwv, 
!J.l1(vO<;) y' lYj', !J.l1ÖcvO<; hEQOU EXOVLO<; Esou(JLav 
xYjöcu{)fjvm ... 
Eine jüdische Grabi nschrift (Phrygi en.  Corpus lnscriprionum ludaicarum 1I, ed.  J.-B . Frey, 
Rom 1952, 777); Geldverteilung als (JLl':cpavwnxov am 'Fest der ungesäuerten Brote' (Pessach): 
. . . XaLEÖ[ W ]xcv ÖE xaL LTI (JqlVOLULTI JtQocöQL<;x LWV JtoQcpuQoßucpwv (JLCcpa[ vw]-
nxou (ÖY]v.) ÖLaxo(JLa ltQo LO ÖLÖo(J1}m [aJto] LWV LOXW[V] ExU(J[Lq,>---] 
NMZ EV LTI EOQLTI LWV a�u!J.wv. 6�wLw<; XaLEALJtcV xaL L0 (Juvc[6QLq,> LWV] 
xmQoÖaltw[L]wV (JLCcpavonxou (ÖYjV.) Q' ExaLOV, JtCVLY]XOVW alto ... 
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auch den QOÖLO�O� zu einem selbstgewählten Zeitpunkt, in diesem Fall am Ge­
burtstag des Verstorbenen, feierte anstatt - wie im Westen - an einem festen, 
allgemeingültigen Datum. Wenn dies der Fall wäre, würde hier eine bedeu­
tende Abweichung vom lateinischen Brauch vorliegen. Doch sind die zwei fol­
genden Inschriften m.E. nicht in diesem Sinne zu verstehen: 

a) Arkadia, Tegea. JG V3, 2, 26: 

[bü -CE -cfi aQE1:fi xaL EUVOL<;X au-c J OD TI EXWV ÖLE1:EAEOEY 
[d�. 
[riJv YEvi1JALOv J]flEQav xar' 

]<;X�, aYEtv OE at!Tov xa[l] 
Evwv}rov EV rOL� Q600l� xa[i} 

5 [ 
['fraL ÖE xaL av{HvOL� O-CEcpavOL� 
[- - magistratus - - -coD xa1t'] E-CO� 
[-co� 

-c]u yEQa· o-cEcpavoDo-
-c]o �Lvll�EloV uno -cou 
av-cL-cuvxavoy-
-c ]wv EV tfi OUVOÖtp 

�� Tfi� JtOAE-
[w� - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - X-CA.] 

'Ev -col� QOÖOL� (Z. 4) kann sich nur auf das Fest der rosalia beziehen. 
Während dessen soll ein Tag dem Gedenken des Toten gewidmet werden. Man 
braucht aber nicht anzunehmen, dass der Geburtstag des Verstorbenen in die 
Zeit der Rosalia fiel. Der Tag, der ihm gewidmet werden soll, muss nicht sein 
YEVE'frALO�, er kann einfach sein EOQ-caOL�o�, 'die für seine Feier reservierte' 
� �EQa,  sein. Zum Vergleich bietet sich eine Inschrift aus Makedonien an: 

aAA' acpfjx[E]V I au-cfi xa-cu öLa'frrlxllv Ö(l1vaQLa) acp' ECP' cl) EX 
-cWV xa-c' ElvLau-cov ES au-cwv YELVO�EVWV -coxwv I ��EQav 
ayouoa OUEULOU B WAavoD EOQ-ca I OL�ov EUwXfj-caL28• 

Die Stele aus Tegea ist links abgebrochen und keine der möglichen Ergän­
zungen ist sicher genug, um die Ausdehnung des Textes nach links sicherzustel­
len. Es spricht deshalb nichts dagegen, in Z. 4 statt -c�v YEvE'frALOV � �EQav das 
etwas kürzere EOQtaOL�ov � �EQav zu ergänzen und damit die durch nichts ge­
stützte Annahme zu vermeiden, der Geburtstag sei mit dem Rosenfest zeitlich 
zusammengefallen. 

b) In einer Sarkophaginschrift aus Ephesos (IK Ephesos V I, 2223A) heisst es: 

xa'frLEQw'frll JtEv-caxoma EJtL np ÖLÖoo'fraL ano -cou YEVO�EVOU 
-coxou vo�fj� rfj YEvE1JAiq; -cou uoD au-cwv <Poucpdvou au-col� 
-col� EA'froDOL EJtL -c(9 -coJtCJ} � rEAEOUX[ a } � Qooiow. 

28 B .  Laum, Stiftungen in der griechischen und römischen Antike 2 (Leipzig 1914) Nr. 35. Mit Ab­
bild ung: N. Vulic, A nticki spomenici nase zemlje, Srpsk a  kraljevska Akademija Spomenik 71 
(Be lgrad 1931) Nr. 500. 
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Auch in diesem Fall ist nicht von einer Koinzidenz von Geburtsfeier und 
Rosenfest auszugehen. cPOÖLOLU (gemeint ist: aQyuQLu od. VO[lLO[lUTU od. 
XQ�[lU1:u) muss keine direkte Verbindung zum lateinischen Fest haben. Den 
Besuchern des Grabes wird am Geburtstag des Verstorbenen Geld ausgeteilt, 
damit sie am Grab Opfer darbringen. TEAEonxa 11 gOÖLOLU unterscheidet m.E. 
zwischen zwei verschiedenen Opfer-Arten: einerseits Wein, Kuchen usw. (1:EAE­
onxa), andererseits Blumen (gOÖLOLU). cPOÖLOLOV ist mit 01:Ecpuvwnx6v, 'Geld 
für die Anschaffung von Kränzen', vergleichbar29. Es wäre vielleicht zu erwä­
gen, ob gOÖLOLov in der besprochenen Inschrift nicht unbedingt auf Rosen, son­
dern allgemein auf Blumen verweist. Wenn nämlich die Rosen durch die rosalia 
eng mit dem Totenkult in Verbindung gebracht worden waren, ist es sehr wahr­
scheinlich, dass sie als pars pro toto für Opferblumen stehen konnten; anderer­
seits kann sich ihre Verwendung im Totenkult der Griechen auch ausserhalb 
dieser spezifischen Feier, der rosaLia, verbreitet haben. Ein Beispiel für die Be­
liebtheit der Rosen als Grabschmuck auch unabhängig vom Rosenfest liefert 
ein griechisches Grabepigramm aus Italien (ICUR Irr, 1288): 

[ EV [lE]ALn y�[uxEQ0 AEL1:0] 
[1:0 [l ]v�[lm:[ L XEL[lUL] '  
[nU1:QL]ÖU AUOÖ[LXELUV EAEL1.jJU] 
['AoLllJ<; ano YUL[ llt;] , 

5 [nQEoßu ]t;, xuL YEV[ E1:ELQUt; ÖEDQo] 
[E[lOA]OV nEQL na[1:Qllt;]· 
[vDv AEL]JtW JtU1:EQU, [�ELVll ÖE] 
E1tUVOV XU1:a llO�[QUV]. 
cOQ1:�VOLOt; ÖE ITEÖ [ Wv] 

I 0 6vOlla�O[lm' a).).' [/:C[ ETEVW}, 
na� nUQaywv, od1jJ[ov fiE} 
Q66OL� xuL AELßE xoa[t; [lOL] , 
dÖwt; a1tavm:ov 1.jJ\l[X�V] 
cp1tUQ1:0V ÖE 1:0 oWllu. 

Die Aufforderung, den Toten zu bekränzen, richtet sich an alle Passanten. 
cP6ÖOLt;, parallel zu xoat;, bezieht sich hier auf das Mittel zur Ehrung des Toten­
nicht auf den Zeitpunkt dafür. 

Die Frage, ob Rosenopfer immer im Zusammenhang mit dem Rosenfest 
standen, stellt sich besonders bezüglich des Testaments des Praxias, das uns in 
einer Inschrift aus Akmonia in Phrygien überliefert ist. Dort wird u.a. verfügt, 

29 Vgl. IK Laodikeia am Lykos, 84: 
. . .  Lva OTEcpavou"taL EX-
x ÜDV "toxwv xm' EVlaUtOv. 'O�LOLWS; xaL 
MEvavögos; LWOL�LOU tOU MEvavögou 
tau 8qlLowvOS; 0 "tfis; aÖEACPfis; alJtou v­
OS; xaL autos; XaWAELn:El o"tEcpaVll)tlXOV ... 
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dass ein (Toten-)Mahl zum Gedenken des Verstorbenen stattfinden soll und 
am Grab Rosen im Wert von 12 Denaren niedergelegt werden sollen, woraus 
Cagnat (IGR IV, 661) schloss, dass am Grab des Praxias die rosalia gefeiert wer­
den sollten30: 

... ydv[w]-
5 {}m bio Ll]V xmaxALOLv /-lrJvoc; [J aV17/-l0V iJftiQg EVOW/-l001JV17C; 

xaL ano Lfie:; ngooMolJ W1JLlle:; EnL LO flvllflcLOV LOU TIgal;lou a[ 1"w]­
cpEgw{}m uno LWV agxovL(UV Lfie:; nOAcwe:; xaL LOU ygaflflmEwe:; 
Liie:; ßOlJAiie:; Qooa orJvaQiwv ohm 0150' ngovoElv bio L�V LC [ß]OU/,[l]V] xaL 

[0 LOVe:; xm' EVLaULov l,e:; Lae:; agXae:; xa{}wwflEvOUe:; navwe:; LWV L[C] 
ancAcu{}Egwv ... 

Als Zeitpunkt für die Feier wird der «Tag der Glückseligkeit» des Monats 
Panemos genannt. Wenn in Akmonia nach dem in Asien verbreiteten ephesi­
schen Kalender datiert wurde, fing der Monat Panemos mit dem 24. Mai des rö­
mischen Kalenders an31• Welcher der Tag EUÖaL�oouvllS; war, bleibt unklar. Je­
denfalls ist das Rosenfest im erhaltenen Textabschnitt nicht erwähnt, und es ist 
nicht unbedingt anzunehmen, dass es im verschollenen ersten Teil der Inschrift 
enthalten war, denn in diesem Fall wäre die Bestimmung des Monats sowie des 
Tages unnötig. Selbst wenn die rosalia mehr als einen Tag dauerten, so dass man 
bestimmen wollte, an welchem Tag genau die Feier zu Ehren dieses Toten statt­
finden sollte, wird man im Zusammenhang mit einem bekannten und bereits 
erwähnten Volksfest den Monat nicht unbedingt erwähnt haben. Die Möglich­
keit muss deshalb offen bleiben, dass die im Testament des Praxias gestiftete 
Feier nicht in Zusammenhang mit dem Rosenfest stand. 

ano;;wvo/'s 

Mehrere griechische Urkunden berichten über testamentarisch verfügte 
Schenkungen von Geldern oder Ländereien zur Finanzierung einer jährlichen 
Feier zum Gedenken des Stifters. Schmaus, Geldverteilung und das Schmücken 
des Grabes mit Blumen werden mehrfach erwähnt. Einen entscheidenden Un­
terschied bei den Veranstaltungsmodalitäten zwischen jenen Dokumenten, 
worin die Blumen ausdrücklich Rosen sein sollten bzw. die Begriffe gOÖLtw und 
gOÖLO�OS; vorkommen, und jenen, die allgemein von Blumen und Kränzen 
sprechen, vermag ich nicht festzustellen. Auch ein Brauch, der als der grie­
chisch-orientalische Beitrag zur Gestaltung der rosalia gesehen wurde, die 
aJtoxaums; oder Jtagaxaums;32, erscheint keineswegs nur im Zusammenhang 

30 «v. 5-8: In sepulcro Praxiae rosalia quoque anno celebrabuntur ab archonti bus et scriba sena- . 
tus, mensis Panemi die di cta Felicitatis; Panemus autem incipie bat die Mai XXIV.» 

3 1  A. E. SamueL Creek and Roman Chronology (München 1972) 1 75. Über den Kalender in Phry­
gien ist uns n ichts Genaues bekannt. 

32 Collart, BCH 55 (oben An m. 1 8) 67--69. 



216 Christina Kokkinia 

damit; vgl. eine Inschrift aus Makedonien, wo die ncxQaxcxuou; während der pa­
rentalia stattfinden sollte (Philippoi. P. Perdrizet, a.O. , oben Anm. 1 6 , 321 ): 

[- - - JtCXQCXYYEAAWV onwe; {tvcx} �ncX 'tYjv] 
U:AEU't�V �ou naQaxavowolv 
f.10i JWQEvraAlOis' CXLcXV ö (  E) [ �lYj ] 
ncxQcxxcxuowmv . . .  

Eine Inschrift aus Galatien erwähnt kein bestimmtes Fest ( S. Mitchell, 
RECAM H, Oxford 1 982, 257) :  

5 XE'tWOCXV ÖE Ol xArlQOvO�OL 
�ou xadl rQwxoori;v anoxav-

" 33 OiV oav . . .  

I n  einem Dokument aus Phrygien soll die anoxcxume; eines nanoe; genann­
ten Stoffes an einer nicht näher definierten E{h�LOe; ��EQa stattfinden (Hierapo­
lis. Le Bas/Waddington I H34, 1 687 ; vgl. Avezou/Picard (s. oben Anm. 1 8, 53) :  

xa'tEf..EL1jJa ÖE xaL LCp OUVEÖQLqJ 
'tfje; nQoEÖQLCXe; LCbv nOQcpuQo-
ßacpwv (Ö'Ylv.) ('tQL0XLALCX) Ls anoxavof.1ov 
rwv nanwv 'tTI E{H�qJ ��EQq. 

5 EX 'tou 'tOXOU alnwv' cl ÖE ue; a�EA�OEL 
alJLwv 't0 �Yj anoxauoCXL, YEvEo'fraL 'to 
xcx'taAEAEL�EVOV 'tfje; EQyaoLae; 'tfje; {}QE�­
�auxfje;. K'YlÖEU{}�OE'tCXL ÖE xaL � yuv�. 

Insofern ist es keineswegs sicher, dass eine Priesterin, die in ihrem Testa­
ment eine Landstiftung mit der Bedingung machte, dass jährlich eine anoxau­
me; und Opfer von Rosenkränzen für sie vorgenommen wurden, das Fest der 
rosalia im Sinne hatte, wie Perdrizet meinte35 (JG X3 H, 1 , 260) :  

A I;:�CP9o[ou]Yll �LOOXO[U] 

B lEQELa ouoa 
Eudcx I1QLVO­
cpoQou xa'ta­
ALnW de; � VL-

33 oov, P I .  oa: eine Art Beeren;  Sperberbeeren. 

C <CPEQE'twoav ÖE> 
1 xaL OL �UO'tE 

�LXQOe; �E-
yae; Exao'tOe; 

34 Ph. Le Bas/W. H. Waddington, Voyage archeologique en Crece el en Asie Mineure. Vol. 3: lns­
criplions grecques el latines (Paris 1870). 

35 BCH 24 (oben An m. 1 6) 323: « Cette inscription ... atteste que ... certaines familIes  pratiquaient 
l 'usage italien des rosalie

'
s»; vgl. ders., Cultes el Mythes du Pangee (Paris 1910) 88: «La ... pre­

tresse ... legue deux arpents  de vigne ... a charge de ... fleurir sa tombe de roses, le jour des Rosa­
lies.» 
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5 a� XaQLV aLw­
vLa� aVJtEAWV 
JtAE'frQa ÖUW 
ouv LC� LacpQOL�, 
ÖJtW� ano-

10 'XEr;rai /WL 

ano ayo­
Qac; flry D..a-
rov E '  

aricpavov (;6-
S O[vov. 6 ÖE /-lY] E­

VEVXW; /-lY] /-lCLC­
Xb:w /-l0U Tfj� 
öWQca�. aLav 
ÖE /-lY] JWL�OW-

10 OLV, clVc aULa 
LOU ,6.QOLOCPO­
QWV 'frELaOOU E­
JtL LOL� aULoL� 
JtQoOLL/-lOL�. 

lS cL ÖE /-lYjöE 6 E­
LCQO� {haCJo� 
JtOLfj , cLvm au­
La Lfj� JtOAc-

W�. 

Um die obigen Überlegungen abzuschliessen: Als sicherer Hinweis auf das 
Rosenfest dürfte eine Zeitbestimmung EV Lol� QOÖOL�, EV t0 QOÖLO/-l0 oder 
einfach QOÖOL�, QOÖLO/-l0 gelten. 'PoöL�w und QOÖLO/-lO� werden sich mit grosser 
Wahrscheinlichkeit auf die rosalia beziehen, doch ist nicht auszuschliessen, 
dass diese Begriffe auch im Zusammenhang mit anderen Feiern zu Ehren der 
Toten verwendet werden konnten, nachdem die Rosen in der römischen Kai­
serzeit auch im griechischen Raum eng mit dem Totenkult verbunden wurden36• 

In der folgenden Liste werden jene Dokumente, die eine Zeitbestimmung 
EV LOL� QOÖOL� oder ähnliches enthalten, unter A aufgeführt; unter B jene, die 
die Begriffe QoöL�w oder QOÖW/-lO� erwähnen: 

A 

1 .  Skythien, 1stros. Inscr. Scyth. Minoris (Pippidi/Russu), Ser. H ,  vol. I, Nr. 1 93 :  

co!. H 
EÖ01;c ycQouOLaoLal� Lol� Jtc­
QL 'AQtc/-lLöwQov 'HQoöwQou· 
EJtEL 0 CJuvaywycu� Y]/-lcDV 'AQLC/-lL­
öWQo� 'H[Qo ]öwQou JtoAAaxL xaL LaXEL-

36 Aus diesem Grund scheint  mir Herrmanns Übersetzung des Satzes QOÖ LOOUOW öE ... EJH "[0 
f1.vllf1.ELOV im Testament des Epik rates (s. unten_ Liste B 4) «die Grabanlage mit Rosen sch mük­
ken» durchaus h altbar, trotz der Kritik von L. Robert in BE 1 970, 5 1 2, S. 440 (<<Herrmann n 'a 
pas commente cette prescription . . .  Nous enten dons e xacteme n t  ' i ls celebreront des Rosa­
lies '») .  
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S ov EUEQYE't�Oa'.; T�V YEQOUOLaV xaL 
cpUAcXsa'.; T�V TWV YQa[l[lchwv �[lElV 
JtLOUV xaL TCX vuv UJtEQ TE EaUTOU xaL 
TOU ULOU KcXQJtou E:JaoiowOL cD; QO­
OWflOV öY]vcXQla XELAla, ÖEÖOX1tal 

10 T�V �[lEQaV aYE01tal xaT' ETo'.; EX TWV 
TOXWV xaL arccpavw{}fjvm avrovr; 
EV up Qoowfl6) avayoQEuoVTO'.; 
TOU x�Quxo'.;· OL YEQoUGLaOTaL OTEcpa­
VOUGLV 'AQTE[lLÖWQOV 'BQoöwQou , 
. . .  XAJt. 

2. Arkadia, Tegea. JG V 2, 26:  s .  oben,  S. 213 .  

3 .  Makedonien ,  Philippoi .  P Perdrizet, «lnscriptions de  Philippes», BCH 24 
( 1 900) 306: 

McXVTa LÖLCV TEXVCV LOUÖLCV IIaLßLAa 
ETwv x'.;'  [lV��lY]'.; XcXQLV. KaTaAELJtw ÖE 
xou [ Jt]LaGLV KaAJtaJtouQELTa( l)'.; (ÖY]v.) QV ' .  
II aQa'XavaovOLv O E  änaf, roD EroVr; QaoOlr; 

4. Makedonien, Philippoi . P Lemerle, «Le testament d 'un Thrace a Philippes», 
BCH 60 ( 1 936) ,  336-343 : 

OuaAEQLa MovTcXva xa-
TeX XEAEUGLV TOU avöQo'.; A UQ1l­
ALOU ZlJtUQWVO'.; �Ltavo'.; EÖw­
xa OUVJtOOLCV 8EOU LOUQEYE1tOU 

lS JtQO'.; T� ayoQeXv JtaQeX TO WQO­
A]OYLV -PN ' acp' wv EX TWV TOX [WV 
nJaQa'XavawOLv 'Xara QaOOtr;· [EeXv 
öE] [l� JtaQaxauowGLv, öwoo[UGLV 
JtQ]OOTEL[lOU TeX JtQOYEYQa[l[l[Eva 

20 ÖL]JtAd Tol'.; JtoolaoTal'.; "BQ [  WVO'.; 
JtQO]'.; TeX TOQßwvcX. 

5. Makedonien, Podgora (Philippoi). P. Perdrizet ,  « lnscriptions de Philippes»,  
BCH 24 ( 1 900), 304-305 : 

xaTaALvJtcXv[W] ÖE [luo(T)al'.; [�L]ovuoou öY]vcXQw QX ' .  
IIaQa'Xavaovaiv' flOt  QaOOtr; 'Xa[r '  ErOr; . . .  J 
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6. Bulgarien.  IGBulg. I I ,  796: 

B 

1 .  Skythien, I stros. Inscr. Scyth. Minoris (Pippidi/Russu), Ser. II ,  vol. I ,  Nr. 1 93: 
s. oben ( Gruppe A l). 

2. Pergamon. M. Fraenkel, Die Inschriften von Pergamon, Altertümer von Per­
gamon VIII (Berlin 1895) 374 B8: 

�TlVOs I1avYj�olJ LEß( aO'tD} QoöwJ10 
[- -] �vav , ag'tov. 

10 �TlVOs A00lJ y '  �lJO'tTlgLOLs OLVOV, 
�vav, ag'tov. 

3 .  Phrygien,  Akmonia. CIG, 3874: 

E'tEl [1' ] .  
[Aug. 'A]g LO'tEas [ 'AJtOA]­
AwvLolJ �yoga-
OEV 0.gyov 'tOJtov 

5 Jtaga MagxolJ Ma1t[L] ­
OlJ JtTl (XEWV) L '  €JtL L '  

B 7 uJtOOXO�EVOS 'tD 
YEl'tOOllV[l LCDV I1g [  W]­
['t ]OJtlJAEl'tWV ag� [  E]-

10 va, ÖLXE [A ]Aa[s] ÖllO X[ aL] a�TlV 
xaL A [Lo'tg]ov oglJ [X] -
'tOV EÖWXEV, 
€cp' 0 xara. Eroe;; Q{oj­
ÖiawOlV 't�v oll �ß [  L] -

15 OV �OlJ AugTlALav. 
C 16 [€av ÖE �� €1tEAWOLV] 

Qoöiam xara. Eroe;;, 
[EO ]'taL au'tOLs Jtgo [s] 
['t�]v öLxaLooll [v] -

20 [TlV] 'tOU ttEOU . 

4. Lydien, Nakrason. P. Herrmann/K. Z. Polatkan, Das Testament des Epikrates 
und andere neue Inschriften aus dem Museum von Manisa , Sitz. Ber.  Akad. 
Wien 265, 1 ( 1 969) Z. 49-5 1 :  
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Q06{OOVOLV öE 6 TEAEOCPOQOS; xaL 6 E1)vo�oS; EJtL TO �lVY] [!ELOV 
[!� EAaooov öanuVWVtEs; dS; goöa öY]vaQLwv E'LxOOL JtEvtE, 
JtOLOiJvTES; 'toiJ'tO EJtavayxES; dS; 't�v TOiJ �QWOS; 1}QY]oxüav 

5. Mysien, Miletupolis. E. Schwertheim, Epigr. Anat. 5 ( 1985) Nr. 7; SEC 35 
( 1985) 1 285 : 

"E'touS; OAY ' 
2 ot JtEQL AQ�a'tY]a xa� .... . . . AN xa'tOLxo[iJv-] 

'tES; clvEo'tY]oav O'trlAAY]V Aaßov'tES; (öY]v. ) <;x [ cp' ]  
4 JtuQa. <l>LAO�EVOU 'AOXAd xuL MOOXLO[ U ] 

[EJUßOUAOU a�nEAOUS;,  Lva xa}}' Ero[e;} 
[Q}Q6{�WOL (Blatt) �vrl [!y] S; xaQLv 

6. Bithynien, Nikaia. IK Museum Iznik I, Nr. 62: 

[- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -] 
LE [ 

2 xaL ÖOV[ 'ta ÖLaöoOEWS; ExaO'tC-9] 
YEQOUO[LaO'tTI cl'tuxas; - - - - - - - - -] 

4 xaL Eon[ aoav'ta 't0 OUVEÖQLOV] 
�LEya[AOJtQEnws; - - - - - - - - - - -] 

6 EnL clQXOV'tWV [- - - - - - - - - - - - - - -] 
xaL AUQY]ALOU MaQxo[u] 

8 YQa��aTEUOVTOS; M( aQxou) AUQ11ALOU 
KaAALxaQnou , EXÖLXOiJV'tOS; 

1 0  ÖLa. ßLOU M( aQxou) AUQY]ALOU KaAALO'tOU, 
xaL cXQSuv'ta 'tllV [!EYLO'ty]V 

1 2  aQX�v TOV JtQW'tOV 'tonov 
xaL Öov'ta Eie; Q06WflOV EJt' 

14 clQXfiS; 'OKtaOmavoiJ ECPrl-
ßOU -u ' ,  EnL ÖE aQXfiS; cEQ[!OYE[ VOUS;] 

7. Bithynien, Nikaia. IK Museum Iznik I ,  Nr. 95 :  

J\ovyoS; utos; LoomavoiJ 

2 J\ovyou ß.OUAEU'tOiJ clJtO­
ALJtWV YEQOUOLq [ ,ßcp '  

4 EJtL 't0 Q06{�EO{}aL au­
'tOV· �rloas; E'tY] xy ' 

6 'Aya'froJtous; 
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8. B ithynien, Nikaia.  IK Museum Iznik II ,  2,  NT. 1 283 : 

] LO 
2 ]0 ÖWOEL 

( ) nQovo ]ouvrwv 
4 x]aL QOO[�[Ea{}alj xara Eros 

E"C�CJLOV OLVO[ noCJLOV ]HTHNENA 

9 .  B ithynien, Nikaia.  IK Museum Iznik II, 2,  NT. 1422: 

] EV Aa!--lvEuOlv [ 
2 a]�EAOU� [ 

Lva] QOO[�WOlV EvnOQLCV 

10 .  B ithynien, Klaudiupolis. IK Klaudiupolis, Nr. 1 15 :  

Bwßät; Bwßä Eaunp xaL 
2 YUVCXLxL ALAAL<,:t !--lV�-

!--lYl� XaQLV' anOALnw 
4 ÖE L1CXÖOX())!--l�"CCXLt; cL­

t; QOOWf.10V f.10V xar' 
6 Eros XWQLCX ÖUO '  EV "CE K­

OUOAavxL xaL "Co d)ÖE. av 
8 ÖE !--l� nOLG)OL, ElvCXL nD-

v EYOVWV !--l0u 

Die neue Inschrift aus Bithynien ist - falls meine Ergänzung zutrifft - in die 
zweite Kategorie einzuorden (Liste B ) , insofern, als  s ie von einer Stiftung zur 
Einrichtung einer jährlichen Totenehrung durch B lumenopfer zeugt, ohne dass 
der Zeitpunkt für die Ehrung festgelegt wird. Der dafür verwendete B egriff 
QOÖL�W legt nahe, dass die Ehrung im Rahmen des jährlichen Festes der rosalia 
stattfinden sollte. 
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